
Notstand ausrufen für die Kinder

Joseph Wresinski

Aus dem Beitrag von Joseph Wresinski zu der vom französischen Komitee für UNICEF
organisierten  Pressekonferenz  anlässlich  der  Präsentation  des  UNICEF-Berichts  „Zur
Situation der Kinder in der Welt 1988“.

Die Kinder und die Familien im Elend

Ich  möchte  hier  einige  Überlegungen  mitteilen,  ohne  dabei  die  Familien,  die  aus  den
Entwicklungsländern  kommen,  von  den  Familien,  die  in  den  Industrieländern  leben,
unterscheiden zu wollen. Denn tatsächlich übermitteln uns die Familien von New York oder
Chicago,  die  in  den  Straßen  dieser  Städte  Zuflucht  suchen,  und  die  Familien,  die  sich  in
Frankreich in ausrangierten Lastwägen zwischen einer Müllhalde,  einer Autobahn und einem
Friedhof zurückziehen,  die  gleiche  Botschaft  wie die  Familien,  die  sich an einen Berghang,
einen Schluchtrand oder ein sumpfiges Buchtufer in den Entwicklungsländern festkrallen.

Diese Familien werden nicht nur von den anständigen Wohngebieten vertrieben. Schlimmer, sie
haben nicht mal einen Platz in den Stadtrandsiedlungen, in den Slums oder Elendsvierteln. Denn
sie werden sogar aus diesen Armutszonen herausgedrängt und ins Elend abgeschoben wegen
ihrer großen Armut. Deshalb kennt man auch in keiner Stadt ihre genaue Anzahl. Schlimmer
noch,  oft  erscheinen  sie  nicht  mal  in  den  Registern  der  Verwaltung,  noch  weniger  in  den
nationalen  Statistiken.  Für  sie  ist  kein  Platz  in  den  vorrangigen  Anliegen  der  politischen
Verantwortlichen.  Letztendlich  existieren  sie  für  niemanden.  Den  Kindern  dieser  ärmsten
Familien  ohne  anerkannte  Existenz  sowohl  in  den  Industrieländern  wie  auch  in  den
Entwicklungsländern ist gemeinsam, dass sie keine Zukunft haben.

Das Kind, das in unseren Hauptstädten in den Straßen etwas verkauft oder in den Metros bettelt,
das Kind, das in der Dritten Welt das Brot für die Familie verdient, das Kind, das sich nachts an
den Rand des Schlachthofs, des Bahnhofs oder des Marktes legt und morgens die Müllhalden
der Stadt durchsucht, diese Kinder zeigen uns, wie weit wir die Grenzen unserer Politik und
ihrer Programme noch verschieben müssen, bis wohin wir unseren begrenzten Horizont, unsere
begrenzten Kenntnisse erweitern müssen.

Die ärmsten Menschen entgehen dem Blick der internationalen Gemeinschaft

Wir müssen anerkennen, dass auch heutzutage noch ganze Bevölkerungsgruppen ganz allein zu
überleben und ihre Hoffnung zu bewahren versuchen, allen Widrigkeiten zum Trotz. Genötigt,
aus  eigenen  Kräften  zu  leben,  manchmal  von  kleinen  NGOs  unterstützt,  entgehen  sie
weitgehend dem Blick und den Studien der internationalen Gemeinschaft.
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Was  wissen  wir  denn  wirklich  über  die  sogenannten  landlosen,  wurzellosen  Kinder  und
Familien, verdammt dazu, auf den Straßen und Wegen umherzuirren, sich vor dem Hunger zu
flüchten, eine Arbeit zu suchen?

Was wissen wir über diese mittellosen Kinder und Familien, die ohne jegliches Gepäck in die
Städte kommen, in der Hoffnung dort vielleicht Aufnahme zu finden oder doch wenigstens ein
bisschen Geld zu erbetteln?

Was wissen wir über diese arbeitslosen, obdachlosen, mittellosen Familien, die am Rand der
Städte  bleiben,  über  diese  sich  verändernde,  kaum  erfasste  Bevölkerung,  die  in  Gebieten
verweilt,  wo  die  Bulldozer  sie  auf  Grund  der  wachsenden  Verstädterung  wieder  verjagen
werden?

Was wissen wir denn über diese obdachlosen Familien, die durch Westeuropa und Nordamerika
umherirren? Diese zerbrochenen, zerrissenen Familien, wo die Mütter und Kinder in Heimen
aufgenommen und die Väter als alleinstehende Männer in Notunterkünften beherbergt werden?

Aus diesen zerbrochenen,  zerrütteten,  ausgehungerten Familien  kommen die Kinder,  die wir
„Straßenkinder“  nennen,  eine  Bezeichnung,  die  wir  ablehnen  sollten.  Ist  es  denkbar,  dass
Kinder, die wie alle Kinder das Recht haben, von einer Familie, einer Gruppe, einer Stadt und
einer  Nation  abzustammen,  als  „Kinder  der  Straße“  bezeichnet  werden,  seien  sie  aus
Amsterdam, aus Bogota, aus dem Fernen Osten oder aus dem Süden der Sahara? Wissen wir,
was aus ihnen wird, wenn sie erwachsen werden, imstande ihre eigene Familie zu gründen?

Ich weiß aus Erfahrung, dass UNICEF nie damit einverstanden war, diese Kinder im Stich zu
lassen. Sie hat immer wieder ihr Dasein in Erinnerung gerufen.

Im Namen der Familien dieser Kinder erinnert jedoch die internationale Bewegung ATD Vierte
Welt immer wieder an die dringende Verpflichtung der gesamten internationale Gemeinschaft,
sie tatsächlich aufzusuchen, kennen zu lernen und zu begleiten.

Da  erweist  sich  die  große  Allianz,  die  von  UNICEF-Exekutivdirektor  James  Grant
vorgeschlagen wurde, als von großer Bedeutung. Es wird dringend nötig, dass wir uns alle hier
und jetzt  für  diese  große  Allianz  einsetzen.  Wir  alle,  wir  müssen darauf  achten,  dass  diese
Allianz glaubwürdig ist. Dass wir dank ihr in den UNICEF-Programmen diesen Kindern und
ihren Familien die Priorität geben, diesen Kindern und Familien, die man noch nie erreicht hat.
Es geht hier um die Menschenrechte. Das Elend ist eine Verletzung aller Kinderrechte. Es ist
höchste Zeit, dass wir den Notstand gegen das Elend, den Notstand für die Kinder ausrufen.

Was können wir machen, damit diese Allianz die Welt erreicht?

Diese Allianz kann die Welt erreichen. Sie kann viele Menschen und Organisationen für sich
begeistern, wenn die UNICEF alles unternimmt, um sie zu erweitern, aber vor allem wenn die
UNICEF von uns allen Unterstützung bekommt,  damit die Allianz im Interesse der ärmsten
Menschen die Grenzen sprengt.

Wie wir ja wissen, wird die Allianz dabei helfen, mehr Kinder zu impfen und so eine Impfquote
von 80 Prozent zu erreichen. Sie wird erlauben, mehr Kinder vor dem Verdursten zu retten. Sie
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wird eine bessere Ernährung für zig Millionen Kinder sichern. Aber ohne den Einsatz aller: was
wird  aus  den  restlichen  20  Prozent  werden?  Es  ist  zu  befürchten,  dass  immer  wieder  die
Familien,  die am besten standhalten,  die Familien,  die am schnellsten begreifen können, die
Familien, die in ihrer Gemeinschaft relativ gut integriert sind, erreicht werden. Das ist ja auch
der normale Lauf der Dinge. Bei Leid, Hunger und Krankheit kümmert man sich zuerst um das
Dringendste, um das Wirksamste.

Das ist auch überhaupt nicht entehrend, ganz im Gegenteil, aber das verurteilt zwangsläufig die
20 Prozent ärmsten Menschen der Welt dazu, erneut im Stich gelassen zu werden.

Die ehrenhafte Aufgabe der Allianz wird sein, dass diese große Armut, die ausschließt und tötet,
nicht  länger  als  unabwendbar  hingenommen  wird.  Denn  sonst  bleiben  die  Menschen-  und
Kinderrechte wertlos und unerreicht.

Zum Kontext (von Jean Tonglet)

Seit  Ende  der  70er  Jahre,  und  besonders  seit  dem Internationalen  Jahr  des  Kindes  1979,  hat  die
Bewegung ATD Vierte Welt  Beziehungen zur UNICEF geknüpft.  Eine sehr enge Beziehung entstand
zwischen dem UNICEF Exekutiv-Direktor  James Grant  und Joseph Wresinski.  Für letzteren war es
äußerst wichtig, dass der Auftrag von UNICEF sich auf alle Kinder der Welt bezieht, die Kinder im
Norden  wie  im Süden,  und  dass  keine  Mühen  gescheut  werden,  um die  ärmsten  zu  erreichen  und
einzubeziehen. In diesem Sinne begrüßte er im Jahr 1987 begeistert die Bildung einer Großen Allianz zu
Gunsten der Kinder durch UNICEF. Diese Große Allianz wurde im Bericht E/ICEF/1988/2 (Teil II) vom
UNICEF-Direktor bei der UN-Vollversammlung wie folgt beschrieben: „Diese Große Allianz ist aus der
weiten  Solidaritätsbewegung  hervorgegangen,  die  sich  vor  allem  im  Laufe  des  40sten  UNICEF-
Jubiläumsjahres  bestätigt  hat.  Um diese  „Große  Allianz“ aufzubauen,  richtete  die  UNICEF all  ihr
Bemühen auf die Stärkung ihrer Beziehungen mit den Entscheidungsträgern und Meinungsbildnern, auf
die Vertiefung des Dialogs mit den Abgeordneten, auf die Zusammenarbeit mit einer wachsenden Zahl
an einflussreichen NGOs und auf die Unterstützung der Medien, um ihre Arbeit auf dem Gebiet der
Probleme und der Prioritäten der Kinder zu erleichtern.“ Parallel zu den Beziehungen mit dem UNO-
Sitz in New York entwickelten sich Beziehungen zu den nationalen Komitees für UNICEF in mehreren
Ländern, darunter Frankreich. In Folge dieser Partnerschaft wurde Joseph Wresinski vom französischen
Komitee  für  UNICEF  eingeladen,  bei  der  Pressekonferenz  am  9.  Dezember  1987,  anlässlich  der
Präsentation des UNICEF-Berichts „Zur Situation der Kinder in der Welt 1988“, das Wort zu ergreifen.

 
 

Aus dem Französischen übersetzt von Marie-Catherine Scherer 
und Marie-Rose Blunschi, November 2021.
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